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Sabbat, 18. Oktober 2003

Ich wünschte, dass manchmal der Vorhang zurückgezogen werden könnte und dass alle das Wirken des HERRN und die wunderbaren Aktivitäten in den oberen Höfen sehen könnten. Der HERR wirkt oft in einer Art und Weise, welche nicht im Einklang mit den Ideen der Männer, die in verantwortungsvollen Stellungen sind, stehen. Spekulationen und Berechnungen menschlicher Überlegungen entsprechen nicht immer der Weisheit Gottes. Einige gehen zu langsam voran, und ihre Vorsicht ist eine schadhafte Speiche im Rad, die das Rollen verhindert. Anderseits gibt es andere, die Anweisungen geben und planen, wie dieser oder jener arbeiten sollte, währenddem der HERR für diese Männer eine andere Arbeit oder einen andern Platz vorgesehen hat, wo Er sie als Seine Vertreter gebrauchen würde. Seine Pläne sind auf keine menschlichen Grundlagen aufgebaut, sondern als der Hohe und Erhabene, der in der Ewigkeit wohnt, legt Er Grundsteine, errichtet Gebäude in erhabener Unabhängigkeit durch solche, die von Ihm bearbeitet werden. Der HERR Jesus nimmt solche, die sich von Ihm formen lassen und gebraucht sie zu Seines Namens Ehre, um Seiner eigenen geistlichen Vorstellung gerecht zu werden. Er sieht Material, an dem andere vorbeigehen würden, und Er wirkt an allen, die es wünschen. Durch sehr einfache Mittel wird eine Türe im Himmel geöffnet und die Einfachheit des menschlichen Werkzeuges wird von Gott gebraucht, um den Menschen Gott zu offenbaren. 

Spalding and Magan Collection, S.65

Gott redet zu uns durch Sein Wort. Darin offenbart sich noch klarer Sein Wesen, Sein Handeln an uns Menschen, Sein grosses Erlösungswerk. Es liegt vor uns aufgeschlagen die Geschichte der Erzväter, Gotteskinder und anderer heiliger Männer von alters her. Sie waren Menschen »gleich wie wir«. (Jakobus 5:17) Wir sehen, dass auch sie mit Enttäuschungen zu kämpfen hatten, der Versuchung unterlagen, sich aber doch wieder aufrichteten und durch die Gnade Gottes den Sieg davontrugen. Durch solche Beispiele werden wir in unserm Trachten nach der Gerechtigkeit ermutigt. Wenn wir von den herrlichen Erfahrungen dieser Männer lesen, von dem Licht, der Liebe und dem Segen, worüber sie erfreut sein durften; wenn wir von den Werken lesen, die sie durch die ihnen verliehene Gnade verrichteten, dann zündet noch heute der gleiche Geist, der in ihnen mächtig war, eine Flamme heiliger Begeisterung in unsern Herzen an; ein Verlangen wird in uns wach, ihnen ähnlich zu werden und gleich ihnen, mit Gott zu wandeln.

Der Weg zu Christus, S.63

Sonntag, 19. Oktober 2003

Ninive war zur Zeit seiner Blüte ein Zentrum der Bosheit…. 

Trotz dieser Vorherrschaft der Schandtaten entdeckte der, der „die Person nicht ansieht“ (Apostelgeschichte 10:34b) in jener Stadt viele, die nach etwas Besserem und Höherem Ausschau hielten und solche, wenn ihnen Gelegenheit geboten würde, Warnungs- und dringende Bittbotschaften zu hören, froh ihre bösen Werke ablegen und sich zum lebendigen Gott wenden würden. Und so offenbarte Er sich ihnen in Seiner Weisheit, in einer unmissverständlichen Art, um sie wenn möglich zur Busse zu leiten.

Das Werkzeug, das Gott sich für dieses Werk gewählt hatte, war Jona, der Sohn Amittais, zu welchem das Wort des HERRN geschah: „Mache dich auf und geh in die grosse Stadt Ninive und predige wider sie; denn ihre Bosheit ist vor mich gekommen.“ (Jona 1:2)
Als die Art dieser Aufgabe mit ihren Schwierigkeiten und scheinbaren Unmöglichkeiten sich vor Jona auftürmte, begann er die Weisheit dieses Rufes in Frage zu stellen. Indem er so fragte, vergass er, dass der Gott, dem er diente, allwissend und allmächtig ist; er begann zu zweifeln, ob er überhaupt einen solchen Auftrag ausführen sollte. Und währenddem er noch zweifelnd zögerte, überwältigte ihn Satan mit Entmutigung. Von einer grossen Angst gepackt machte sich Jona auf „und wollte… nach Tarsis fliehen und kam hinab nach Japho. Und als er ein Schiff fand, das nach Tarsis fahren wollte, gab er Fährgeld und trat hinein, um mit ihnen nach Tarsis zu fahren.“ (Jona1:3a+b)
Review and Herald, 4. Dezember 1913

Die Last des Werkes Gottes, die auf Mose gelegt wurde, machte aus ihm ein Mann der Kraft. Währenddem er jahrelang die Herden Jethros hütete, gewann er eine Erfahrung, die ihn wahre Demut lehrte. Aber Gottes Ruf fand Mose, so wie er uns finden wird, untüchtig, zögernd und sich selbst nicht trauend. Der Befehl, Israel zu erlösen, schien überwältigend, aber in der Furcht Gottes nahm Moses das Vertrauen an. Achtet auf das Resultat: Er brachte das Werk nicht auf seine Unzulänglichkeit hinunter; sondern mit der Kraft Gottes machte er die grössten Anstrengungen sich selbst für seine heilige Mission aufzurichten und zu heiligen.

Testimonies for the Church, vol.4, S.611

Als Mose nach der Zeit der Vorbereitung und Prüfung erneut angewiesen wurde, dass er Israel befreien sollte, war er misstrauisch gegen sich selbst, langsam im Sprechen und zaghaft. Er sagte: „Wer bin ich, dass ich zu Pharao gehe und führe die Kinder Israel aus Ägypten?“ Als Entschuldigung brachte er seinen Mangel an Sprachgewandtheit vor. Er war General der ägyptischen Streitkräfte gewesen und konnte ganz sicher sprechen. Doch befürchtete er, er könnte das eigene Ich in den Vordergrund stellen.
Bibelkommentar, S.33

Montag, 20. Oktober 2003

Wir sind nie allein. Wir haben einen Begleiter, ob wir Ihn erwählen oder nicht. Denkt daran, wo immer ihr auch sein mögt und was ihr auch tun mögt: Gott ist da. Für jedes Wort, für jede Tat habt ihr einen Zeugen – der heilige, Sünden hassende Gott. Nichts was gesagt, was getan oder was gedacht wird, entgeht Seinem unendlichen Auge. Es könnte sein, dass kein menschliches Ohr eure Worte vernimmt, aber sie werden vom Herrscher des Universums gehört. Er liest den im Geheimen gehegten Zorn, wenn der Wille durchkreuzt wird. Er hört den profanen Ausdruck. In der tiefsten Dunkelheit und Einsamkeit ist Er da. Niemand kann Gott täuschen; niemand kann der Verantwortung Gott gegenüber entfliehen.

Bible Echo, 2. Mai 1898

Gott sieht den Sünder. Das Auge, das nie schlummert, weiss alles, was getan wird. Es ist in Seinem Buch aufgezeichnet. Es mag einer seine Sünde vor Vater, Mutter, Gattin und Freunden verheimlichen, doch vor Gott liegt alles offen da und ist in Seinem Gedenkbuch notiert. Dunkelheit, Geheimnis, Täuschung und Verbrechen nach Verbrechen haben die Akten nicht unleserlich gemacht. David war ein bussfertiger Mann, und obgleich er seine Sünde bekannte und hasste, konnte er sie nicht vergessen. Er rief aus: „Wohin soll ich gehen vor deinem Geist, und wohin soll ich fliehen vor deinem Angesicht? Führe ich gen Himmel, so bist du da; bettete ich mich bei den Toten, siehe, so bist du auch da. Nähme ich Flügel der Morgenröte und bliebe am äussersten Meer, so würde auch dort deine Hand mich führen…so wäre auch Finsternis nicht finster bei dir, und die Nacht leuchtete wie der Tag.“ (Psalm 139:7-10.12)

Gott ist überall. Er sieht und weiss alles und versteht die Beweggründe und Absichten des Herzens. Umsonst unternimmt man einen Versuch seine Sünde vor Ihm zu verbergen. Er sah unsere ersten Eltern in Eden. Er sah Kain, als dieser seine Hand ausstreckte um Abel zu töten. Er sah die Sünden der Bewohner der alten Welt, Er begrenzte ihre Tage und strafte sie mit einer Flut. Er sah die Sünden Seines eigenen Bundesvolkes, als sie planten, das Leben des Sohnes Gottes auszulöschen. Ebenso sicher bemerkt Er jede Übertretung und jede geheime Handlung wird vor Gericht gebracht. Sie mögen vor sterblichen Menschen versteckt bleiben, auch vor Guten, Reinen und Heiligen, vor Freunden und Feinden, aber Gott sieht sie.

Review and Herald, 24. Mai 1887

Wir brauchen grösseren Glauben für den Fortschritt des Werkes Gottes. Wenn der HERR uns eine Aufgabe gibt, sollten wir nicht anhalten, um nach der Vernunft dieses Auftrages oder nach dem möglichen Resultat unserer Anstrengung zu fragen und zu forschen. Arbeiter für Christus sollten nie über Versagen in ihrem Werk nachdenken, und noch weniger darüber sprechen. Obwohl äusserliche Umstände nicht verheissungsvoll aussehen mögen, werden Energie und Vertrauen in Gott, Mittel und Möglichkeiten entwickeln.

Wenn wir die Äusserung von Unglauben zurückhalten und durch hoffnungsvolle Worte und unverzügliche Anstrengungen unsern Glauben und denjenigen anderer stärken, wird unsere Vision klarer werden….

Oft ist das Leben des Christen von Gefahren umgeben und es erscheint schwer, unsere Pflichten zu erfüllen. Die Vorstellungskraft malt einen nah bevorstehenden Ruin aus, gefolgt von Gefangenschaft oder Tod. Doch die Stimme Gottes sagt deutlich: „Geh vorwärts“. Lasst uns dem Befehl Folge leisten, auch wenn unsere Sicht die Dunkelheit nicht durchdringen kann. Die Hindernisse, die unsern Fortschritt aufhalten, werden nie vor einem stillstehenden, zweifelnden Geist überwunden. Solche, welche Gehorsam hinausschieben, bis alle Schatten der Ungewissheit verschwunden sind und bis kein Risiko von Versagen oder Niederlage besteht, werden nie gehorsam sein.
Review and Herald, 20. Mai 1902

Der HERR Jesus Christus…. wünscht die Huldigung deiner Seele. Du darfst nicht aufhören zu glauben, dass du verpflichtet bist, den Willen Gottes zu tun. Du kannst dich so wenig von den Forderungen der Pflicht lösen, wie du von der Anwesenheit Gottes fliehen kannst.

Letter 219, 11. Januar 1893

To N.D. Faulkhead, treasurer of the Echo Publishing House

 and at the time involved with the Secret Societies.

Dienstag, 21. Oktober 2003

Der HERR sandte eine letzte Botschaft zu Saul. Durch Gehorsam hätte dieser immer noch seine Treue gegenüber Gott und seine Würde vor Israel herzugehen, beweisen können. Samuel kam zum König und händigte ihm das Wort des HERRN aus. Der Prophet sagte: „So spricht der HERR Zebaoth: Ich habe bedacht, was Amalek Israel angetan und wie es ihm den Weg verlegt hat, als Israel aus Ägypten zog. So zieh nun hin und schlag Amalek und vollstrecke den Bann an ihm und an allem, was es hat; verschone sie nicht, sondern töte Mann und Frau, Kinder und Säuglinge, Rinder und Schafe, Kamele und Esel.“ (1. Samuel 15:2-3) Und die Geschichte hält fest: „Da schlug Saul die Amalekiter von Hewila bis nach Schur, das vor Ägypten liegt, und nahm Agag, den König von Amalek, lebendig gefangen, und an allem Volk vollstreckte er den Bann mit der Schärfe des Schwerts. Aber Saul und das Volk verschonten Agag und die besten Schafe und Rinder und das Mastvieh und die Lämmer und alles, was von Wert war, und sie wollten den Bann daran nicht vollstrecken; was aber nichts taugte und gering war, daran vollstreckten sie den Bann.“ (1. Samuel 15:7-9)

Dieser Sieg über die Amalekiter war der glänzendste Sieg, den Saul je gewonnen hatte und diente dazu, den Stolz des Herzens wieder zu entfachen, was seine grösste Gefahr war. Der göttliche Erlass, die Feinde Gottes der totalen Zerstörung auszusetzen, wurde nur teilweise ausgeführt. Ehrgeizig, die Ehre seiner triumphalen Rückkehr noch durch die Anwesenheit des königlichen Gefangenen zu erhöhen, wagte Saul, die Gebräuche der ihn umgebenden Nationen nachzuahmen; so verschonte er Agag, den grimmigen und kriegerischen König der Amalekiter. Durch sein Beispiel beeinflusst, behielt das Volk für sich selbst das Beste aus Schaf-, Kuh- und Lasttierherden.

Hier wurde Saul der letzten Prüfung unterworfen. Seine anmassende Missachtung des Willens Gottes, so seinen Entschluss offenbarend, als unabhängiger Monarch zu regieren, bewies, dass man ihm, als einem Unterregenten des HERRN, nicht königliche Gewalt anvertrauen konnte.
Signs of the Times, 1. Juni 1888

Samuel tadelte den König, ihn an den ausdrücklichen Befehl Gottes erinnernd, alles was zu Amalek gehörte, zu zerstören. Er verwies auf die Übertretung Sauls und erklärte, dass er dem HERRN ungehorsam gewesen war. Aber Saul weigerte sich zuzugeben, dass er übel getan hatte und entschuldigte seine Sünde damit, dass er sich verteidigte den besten Teil der Tiere verschont zu haben, um sie dem HERRNn zu opfern.

…. Wegen seiner Übertretung wurde das Königreich aus der Hand Sauls genommen und einem Nachbarn gegeben, der besser als er war: David, dem Sohn Jesses.

Gott ist jetzt nicht weniger genau als in vergangenen Zeiten. Sein Auge wacht über Sein ganzes Volk und über das ganze Werk ihrer Hände. Er wird keinen teilweisen Gehorsam annehmen; Er wird keinen Kompromiss mit sich selbst genehmigen. Auch wird Er nicht zulassen, dass die, die Seinem Wort ungehorsam sind, unbestraft bleiben. Es könnte vorkommen, dass Er mit dem Übertreter lange Geduld hat, aber am Ende kommt die Vergeltung bestimmt.

Signs of the Times, 22. Juli 1886

Mittwoch, 22. Oktober 2003

Christus wirkt immer noch mit Geduld und Liebe für die Errettung der Sünder. Klopft nicht der göttliche Bote an der Herzenstür und bittet um Einlass? Bemüht sich nicht der Geist um Sünder? Hat nicht Christus die sündenkranken Seelen eingeladen, sich zu Seinen Füssen zu setzen und von Ihm zu lernen, Sein Joch der Unterwerfung und des Gehorsams zu tragen? Ist Er nicht durch alle Lande gezogen, Segen auf Seinem Weg hinter sich lassend? Da gibt es kein Ermüden in Seiner Geduld, kein Unterdrücken Seiner Liebe. Hört auf Seine Stimme, wie sie zu dem Schwachen, dem Müden, dem Hilflosen spricht: „Kommet her zu mir alle, die ihr mühselig und beladen seid; ich will euch erquicken. Nehmet auf euch mein Joch und lernet von mir; denn ich bin sanftmütig und von Herzen demütig; so werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen.“ (Matthäus 11:28-29)

Review and Herald, 3. Dezember 1901

Wie wir so Schritt für Schritt auf der leuchtenden Leiter emporsteigen, die zur Stadt Gottes führt, oh wie oft werden wir entmutigt sein und zu den Füssen Jesu über unsere Fehler und unser Zukurzkommen weinen. In unsern Anstrengungen dem Vorbild unseres HERRN nachzukommen, werden wir krumme Linien ziehen, wird unser Wesen von Tränen der Reue berührt. Aber wir dürfen in unseren Anstrengungen nicht nachlassen. Der Himmel kann von jedem von uns erreicht werden, wenn wir gesetzesmässig danach streben, den Willen Jesu zu tun und uns in Sein Bild verwandeln. Zeitweiliges Fehlschlagen sollte uns nur dahin bringen, uns mehr auf Christus zu stützen; wir sollten mutig weiter machen, mit festem Entschluss und unerschütterlicher Absicht.
Signs of the Times, 14. August 1884

Auch gottbegnadete Menschen mit grosser Verantwortung wurden manchmal in der Versuchung überwältigt und sündigten, genauso wie wir uns heute anstrengen und doch oft schwanken und in Irrtum verfallen. Ihr Leben mit allen Fehlern und Torheiten liegt offen vor uns, einmal zur Ermutigung, zum andern zur Warnung. Wären sie ohne Schwächen dargestellt worden, müssten wir mit unserer sündigen Natur und Irrtümern und Misserfolgen verzweifeln. Aber wenn wir erfahren, wie sich andere durch Schwierigkeiten hindurchkämpften, die den eigenen ähneln, und wenn wir wahrnehmen, wie sie gleich uns in Versuchung fielen und doch wieder Mut fassten und durch Gottes Gnade ihrer Herr wurden, ermutigt uns das in unserm Ringen um Gerechtigkeit. So wie sie nach Rückschlägen doch wieder Grund fassten und von Gott gesegnet wurden, so können auch wir in der Kraft Jesu Überwinder werden.

Patriarchen und Propheten, S.213

Donnerstag, 23. Oktober 2003

Die materielle Welt ist unter Gottes Kontrolle. Die Gesetze, die die Natur beherrschen, werden von dieser befolgt. Alles spricht von dem Willen des Schöpfers und handelt danach. Die Wolken, der Regen, der Tau, der Sonnenschein, der Hagel, der Wind, der Sturm, alles ist unter der Kontrolle Gottes und leistet dem, der sie benutzt, bedingungslosen Gehorsam. Der kleine Halm bricht sich den Weg durch die Erde, „zuerst den Halm, danach die Ähre, danach den vollen Weizen in der Ähre.“ (Markus 4:28b) Der HERR benutzt diese, seine gehorsamen Diener, Seinen Willen zu tun. Die Frucht sieht man zuerst in der Knospe, die die zukünftige Birne, den Pfirsich oder den Apfel einschliesst, und der HERR entwickelt diese zur rechten Zeit, weil sie Seinem Wirken nicht Widerstand leisten. Sie (diese Früchte) widersetzen sich dem Befehl Seiner Anordnungen nicht. Von Seinen Werken, wie sie in der Welt der Natur gesehen werden, wird kein einziges nur halb geschätzt. Diese stillen Prediger werden den Menschen ihren Unterricht erteilen, wenn diese nur aufmerksame Zuhörer wären.

Letter 131, 1897

Gott hebt Seine Gesetze nicht auf, sondern Er wirkt unablässig durch sie und gebraucht sie als Seine Werkzeuge. Sie sind nicht in und durch sich selbst wirksam. Gott ist ununterbrochen in der Natur am Werk. Sie ist Seine Dienerin und Er lenkt sie, wie es Ihm gefällt. Die Natur zeugt in ihrem Ablauf von der Gegenwart und dem kraftvollen Wirken eines Wesens, das in all Seinem Tun nach Seinem Willen handelt. Nicht eine der Natur ursprünglich innewohnende Kraft lässt die Erde Jahr für Jahr ihre Gaben hervorbringen und ihren Lauf um die Sonne fortsetzen. Die Hand der Allmacht wirkt ununterbrochen und leitet diesen Planeten. Es ist die in jedem Augenblick wirkende Kraft Gottes, die die Erde in ihrer Lage und Umdrehung erhält.
Zeugnisse für die Gemeinde Band 8, S.255

oder Schatzkammer der Zeugnisse Band 3, S.220

Zur Zeit Noahs hielten es die Weltweisen für unmöglich, dass die Erde durch Wasser vernichtet würde; so gibt es auch jetzt Männer der Wissenschaft, die zu begründen suchen, warum sie nicht durch Feuer zerstört werden könne. Sie behaupten, das sei mit den Gesetzen der Natur unvereinbar. Aber der Gott des Weltalls, der Schöpfer und Lenker eben dieser Gesetze, kann Seiner Hände Werk auch für Seine Absichten benutzen.

Patriarchen und Propheten, S.80
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